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Schatzhaus entstand, und in allem Ernst jetzt auch der
Versuch gemacht, auf dem Lande ebenfalls die Hegemonie zu
erwerben. Die Spartaner, welche dem Mutterlande Doris gegen
Phocis geholfen hatten und nun auch den Boeotiern gegen
Athen beistehen wollten, siegten freilich 457 bei Tanagra
und ermutigten von hier aus einen Aufstand der Aristo¬

kraten in Athen, kehi’ten dann aber, da diese das Vater¬
land nicht verrieten (Kimon), auch ohne Erfolg nach Hause
zurück. Nun konnten die Athener 456 bei Önophytae die
verlassenen Thebaner leicht überwinden und Boeotien,
Phocis und das opuntische Lokris ihrer Hegemonie unter¬
ordnen. Auch Megaris !, das an 2 Meere grenzte und den
Isthmus beherrschte, liefs sich aus Verdrufs über Korinth

zum Anschlufs an Athen bestimmen und wurde, um von

Sparta unabhängig zu werden, rasch durch 2 Mauern mit

der Hafenstadt Nisaea verbunden. Ja, auch Achaja trat
dem neuen Bunde bei und gegenüber in Hellas wurden
die aus Ithome flüchtenden Messenier von den Athenern in

Naupaktos angesiedelt; dasselbe hatte Tolmidas den ozo-
lischen Lokrern abgenommen. So war die Verbindung von
Hellas und Peloponnes ganz in die Hände Athens gelangt.
Dazu kam dann ein Bündnis mit Argos. Sparta mufste

zuletzt, indem es 451 einen 5jährigen Frieden schlofs, diese
Übermacht förmlich anerkennen. Athen war im Begriff,
auch auf dem Lande die Hegemonie wirklich zu erhalten.

Aber diese Herrschaft beruhte doch grofsenteils auf
unsicheren Grundlagen. Die zahlreichen Aristokraten
Boeotiens verbanden sich zum Widerstande und Tolmidas

unterlag, nachdem er in Chäronea die Demokratie wieder
befestigt hatte, den Thebanern auf dem Rückwege bei
Koronea (447). Nun sagten sich auch Euboea ! und Megaris los
und inmitten dieser Erhebungen erschien noch ein spar¬
tanisches Heer unter Pleistoanax, das Perikies nur durch Be¬
stechung zur Heimkehr bestimmen konnte. Euboea wurde
endlich von den Athenern wieder unterworfen, Megaris aber,
dessen Abfall besonders verdrofs, damit bestraft, dafs ihm,
da es nicht bezwungen werden konnte, der Markt Athens

versagt wurde. Die langen Mauern, auch die Mittelmauer
von Athen zum Piräus, wurden aufserdem für alle Fälle

schleunigst fertig gestellt. Ferner wurde eine Ausdehnung
des Gebietes überseeisch angestrebt (Thurii. Amphipolis,
Sinope) und die Herrschaft über die bundesgenössisehen
Inseln, die natürlich nicht gern für die Freuden der Athener
zahlten, mit aller Gewalt festgehalten.

445 Perikleischer Friede für 30 Jahre.

C. Das weiterstrebende und überall, zumal in der nächsten
Nähe (Boeotien, Megaris, Korinth, Ägina) mit Erbitterung
beobachtete Athen mufste auf einen Zusammenstofs mit

dem zurückgebliebenen peloponnesischen Bunde gefafsi
bleiben. — Die vollständige Auseinandersetzung war nur

verschoben.

Die Vorspiele zum peloponnesischen Kriege 465/445.
A. Athens Seeherrschaft hatte bereits Spartas Eifersucht er¬

weckt und trotz bester Absichten waren Athens Hülfs-

truppen im 3. messen. Kriege (465/56), so wertvoll dieselben
bei der Einschliefsung Ithomes gewesen, in kränkender Weise
nach Hause gesendet. Seinem Unmute gab Athen in der
Verbannung Kimons und in der demokratischen Aus¬
gestaltung der Verfassung deutlichen Ausdruck. So wurde

auf den Antrag des Ephialtes dem Areopag das Veto und
die Aufsicht über die Sitten genommen. Als dann neues

Unheil kam, die athenischen Hülfstruppen in Ägypten 458
unglücklich kämpften und Ägina, immer eifersüchtig auf
Athen, die anscheinend von Kriegern entblöfste Stadt

(erfolglos) angriff, entwickelte sich die ganze Energie der
emporstrebenden Seestadt. 70 Schiffe wurden den Ägineten
genommen, zur weiteren Förderung der Macht der Bundes¬
schatz nach Athen gebracht, wo im Parthenon ein herrliches
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Athens gröfste Machtentfaltung auf dem
griechischen Festlande.
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Hellas und im Peloponnes.


